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[Dr den frühern Jahrhunderten waren die Bergleute vom Waffen; 

dienſte befreit, Ihnen war faft überall die Merbefreiheit zugesichert. 

Die militärischen Werber mußten dem Bergvolke fernbleiben. Das 
hinderte allerdings nicht, daß gerade die Bergleute die Waffen meifier; 
haft zu führen verfianden und bei den früher fo zahlreichen Eriegerifchen 
Auseinanderfegungen oft mitwirken. Die als Kulturpioniere viel 
wandernden, oft einfam und unter fremden Völkern wohnenden Berg⸗ 
leute mußten ſchon mit den Waffen umgehen können, wollten fie 
in den vielfachen Kämpfen mit wilden Tieren und ihnen feindlich ge; 
finnten Menfchen beſtehen. Ihre Luft zu Abenteuern führte fie auch 
oft freiwillig in das Getümmel des Krieges, Sie waren hier fehr ge: 
häßt, befonders bei Belagerungen, die Minierarbeiten ‚erforderten. 


Bor einem Jahrhundert wurde in Preußen die den Bergleuten 
feüher zugeflandene Freiheit vom Milttärdienfie beſeitigt. Ein am 
9. Mai 1801 erlaffenes Neglement für die Bergleute der Grafſchaft 
Mark ließ die alte Freiheit noch befiehen. In einem Reglement vom 
20. Dftober 1812 aber wird ausdrüdlich gefagt, Daß die Einfchreibung 
in das Knappſchaftsregiſter den Bergmann nicht mehr von der Pflicht 
zum Militärdtenfi entbinde. Eine Allerhöchſte Kabinettsorder vom 
14. Auguſt 1813 gab den Bergleuten wieder vorübergehend eine Aus; 
nahmeflellung, indem fie beſtimmte, „daß fünftighin die Bergleute, 
wenn fie zum Kriegsdienſt ausgehsben werden, nur sum Mineur; 
und Pionierdienft gebraucht werden follen. Dagegen bleibt ihnen nad 
wie vor unbenommen, als Freiwillige unter Meine Fahne in Reihe 
und Glied zu treten.“ Durch das Gefeh vom 3. September 1814, 
betr, die allgemeine Verpflichtung zum Kriegsdienfle, wurde auch Diefe 
Verfügung wieder außer Kraft geſetzt. Die Bergleute werden feitdem 
ebenfo wie andere Benölferungsgruppen zum Militärdienfie heran, 
gessgen. | 

Nach Ausbruch des Weltkrieges konnten die wehrpflichtigen Berg: 
leute nur zum Teil zur Verteidigung des Baterlandes der Armee ein; 
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gereiht werden, Sie waren in ihrem Berufe nicht alle zu entbehren, 
Das Intereſſe des Vaterlandes erforderte Die Weiterführung und mög- 
lichte Hochhaltung der Förderung. Die Eifenbahnen und die Flotte 
verlangten nach Kohlen. Ebenfo auch unfere Kriegsindnfirie. Ihre 
Anfprüche an Brennfloffen fliegen fländig. Auch der inländifchen Erze 
bedurfte fie in fleigendem Maße. Sodann wurden einige der bei Der 
Koksgewinnung fi ergebenden Nebenprodukte (Teeröle, Stickſtoff, 
Benzol) für militärifehe Zwecke gebraucht. Sur Aufrechterhaltung 
unferer nicht direft für militärifche Zwecke arbeitenden Induſtrie 
und für Hausbrand waren auch große Brennfioffmengen notwendig. 
Ferner mußten gemiffe Rohlenmengen zur Verforgung der und benach⸗ 
harten neutralen Staaten verwandt werden, damit Diefe nicht den 
Gegnern geradezu in die Arme getrieben wurden. Auch der Bedarf 
Deutfchlands an Lebensmitteln und andern Artikeln ſowie unfer 
Geldſtand ließen die Ausfuhr von Kohlen als Tauſchobjekt und zur 
Bezahlung der Einfuhr erwünſcht und notwendig erfcheinen. 

Es wurde deshalb ein erheblicher Teil der wehrpflichtigen Berg: 
leute son der Militärbehörde zur Arbeit in ihrem Berufe freigegeben. 
Das war nicht zu umgehen. Im Bergbau gehört ein außerordentlich 
hoher Prozentſatz der Berufsangehörigen den jüngern Jahresklaſſen 
on. Mile Jüngern Eonnte der Bergbau nicht entbehren, follte er feine 
Yufgabe während des Krieges erfüllen." Er mußte aber doch viele 
abgeben, Das zeigen die amtlichen Angaben über die Zahl der 
während des Kriegesim Bergbau befdhäftigten 
Arbeiter. 














Zahl der beſchaͤftigten Arbeiter 
Art und Bezirk des Bergbaues 2. Viertel | 2. Viertel | 2. Viertel 2, Viertel 
1914 1915 | 1916 1917 
I Preußen 
a) Steinfohlenbergban 
in Dberihlefien - » 2... > 134 554 105 195 106 944 109 310 
in Niederfihleflen.. - - 2 2-20 + 28 381 20 589 21.076 22 210 
im O, B. Dottmtd .. 00... 405 183 273 382 295 386 319 048 
bei Saarbrüden . . > 2 0 0. 49 536 30 612 32901 | 39964 
bei Vahen 2. cine ne. 15 309 9024 9 436 9 502 
am Linken Niederrhein . >... .1679 | 9 640 10 474 II 566 
b) Braunkohlenbergbau 
im DB, Dale ne nee | 42581 | 31,692 32048 | 34685 
am linken Niederrhein . .. 11 86x 8760 | 8788 9 962 
c) Salzbergbau 
im DB. Sale . 2 2.00 0 0. IT 589 5225 5 2310 5 463 
im DB. Clausthal ....... | 123901 3084 5 393 5473 
d) Erzbergbau 
m Mansfeld » nenn 13 079 10 198 15 432 15 261. 
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Zahl der befchäfttgten Arbeiter 
2. Biertel | 2. Viertel | 2. Bierter | 2. Viertel 








Art und Bezirk des Bergbaues 





E 1974. 1915 1916 1977 
im oberlatlfz ee... . 0. or 2601 | 2 172 249 | 2701 
InaSlegen ce a. 11 384 8 960 9658 10 775 
m Naſſau und MWeblat . . ... 6343 5 840 6227 8153 
fonfliger rechischeinifcher. - . - + - 4 862 3 952 4017 4513 
linksrheiniſcher... 0 re. 2845 2108 2313 - 28177 
2. Bayern "u 
Stein: und Vechlohlenbergbau . » » - 8713 4 867 5 750 — 
3. Sachſen⸗Altenburg 
Braunkohlenbergbau 4877 4 004 4277 — 
4. EIſaß⸗Lothringen 
a) Steinfohlenbergbau + + - +. +. 15 445 8 326 7895 — 
b) Eiſenerzbergbuuu 
in Bergwerken. 14 939 7734 6955 
in Sagebanen » 2 00 0 sun sage 3228 | 233 192 — 
c) Kalibergbaun 1879 | 470 766 — 





Es wurden alſo Hunderttauſende von Bergleuten in die Armee 
eingeſtellt. Die Zahl iſt in Wirklichkeit viel höher als der in der Tabelle 
sum Ausdruck kommende Rückgang der Belegfchaftsziffern, weil eine 
fehr große Zahl berufsfremder Arbeiter zur Arbeit im Bergbau ein, 
seftellt wurde, 


Die Bergarbeiter als Soldaten 

Die Bergleute find auch heute noch durchweg fehr Lüchtige Soldaten. 
Seder Truppenführer wünſcht fich recht viele Bergleute. Diefe find an 
ſchwere Anflvengungen gewöhnt und erfragen deshalb verhältnis, 
mäßig leicht große Strapazen. Sie fennen auch feine Furcht. Trugen 
fie Doch in ihrem Berufe ftändig ihr Totenhemd. Die größten Lebens; 
gefahren erfragen fie gleichmütig. Sodann befigen fie die für einen 
Spldaten in den Kämpfen mit den modernen Waffen fo wichtige 
Selbfiändigfeit und Entfchlußfraft. Sie wurden dazu duch Ihren 
Beruf erzogen, Diefer verlangt immer wieder felbfiändiges Handeln. 
Der eigentliche Bergmann muß in der Regel felbfi entfcheiden, wie er 
die Arbeit anpaden fol, er muß felbfi den fich bietenden Gefahren ber 
gegnen uſw. Huch der Soldat iff oft auf fi ſelbſt geſtellt. Ferner 
befißen die Bergleute eine ungewöhnliche Willenskraft. Ihre Arbeit 
verlangt fie. Iſt Doch die Arbeit fo ſchwer und unbequem, daß ihr 
gegenüber gar oft die Kräfte des Körpers richt genügen. Ein feffer 
Wille muß den ermattenden Körper zur Weiterarbeit urd zur An⸗ 
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ſpa nnung aller Kräfte zwingen, ſoll die Arbeit erledigt werden. Eine 
ſeltene Zähigkeit und ein gewiſſer Eigenſinn ſind deshalb hervorſtechende 
Eigenf haften der Bergleute, Diefe Eigenfchaften aber machen ſie wert; 
voll in fchwierigen Kämpfen, Für fie gibt e8 fein „Unmöglich“ und 
fein „Zurück“, wenn e8 vorwärts gehen foll und große Schwierigkeiten 
zu überwinden find, Bon größfer Bedeutung für den Krieg find auch 
die Berufsfenntniffe der Bergleute, Schon immer wurden viele Berg⸗ 
leute bei dem technifchen Truppen eingeſtellt. In dieſem Kriege aber 
braucht man überall Bergleute. Nach dem erfien Giegeslaufe unferer 
Truppen kam es plößlich zum Stellungskriege. Auf einer Strede von 
Hunderten von Kilometern mußten Schüßengräben und fonffige 
Berfeidigungsanlagen gefchaffen und in fländigen Kämpfen verteidigf 
werden, An vielen Stellen der Front Fam e8 zum Minenkrieg. Der 
eine ſuchte Die Stellung des andern zu unferminieren und in die Luft 
zu ſprengen. Das gab Arbeit für die Bergleute und Gelegenheit, 
ihre im Beruf erworbenen Kenntniffe zu verwerten und weiterzugeben, 
Vielfach wurden fogar befondere Kompagnien aus Berglenten für Die 
Minenarbeiten gebildet, Den Teuppenteilen, Denen Bergleute fehlten, 
wurden folche auf. die eine oder andere Weife zugeführt: Die Folge 
der befondern Bedeutung der Bergleute für die Kriegführung mar, 

daß fie zum größten Teil an den Stellen verwendet wurden, an denen 
Die Kämpfe am heißeften fobten, Ste füllten ihren Platz gut aus, 

Das zeigen die zahlreichen befondern Anerfennungen für ihre Tätigkeit. 


Die Tätigkeit der Bergleute bei der Heimarmee 


Die in ihrem Beruf verbleibenden Bergleute hatten auch beſonders 
Schwer unter dem Krieg zu leiden. Von ihnen wurden ganz auferordent; 
liche Leiſtungen verlangt. Es galt mit den dem Bergbau verbliebenen 
Kräften eine möglichſt Hohe Förderung zu erzielen. Das war nicht fo 
einfach. Zeitweiſe gab es erhebliche, den Förderbetrieb ſchwer ſtörende 
Schwierigkeiten bei der Abfuhr der geförderten Mengen. Es konnten 
den Gruben nicht regelmäßig die verlangten Eiſenbahnwagen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Die Bergleute mußten zeit weiſe wegen Wagen⸗ 
mangels feiern; gu andern Zeiten mußten fie dann Überſchichten ver; 
fahren, Die Arbeit in der Grube war auch fehr erfchwert. Alle auten 
Sprengftoffe wurden für militärifche Imede gebraucht. Der Bergbau 
mußte ſich mit allerlei Erſatz behelfen. Das erſchwerte die Arbeit. 
Der Erfak war weniger wirkungsvoll und veruefachte vielfach mehr 
ſchädlichen Rauch. Es fehlte auch bald an Benzin für die Sicherheits⸗ 
lampen, Auch hierfür gab es Erſatz. Die Atmungsorgane und die 
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Augen der Bergleute hatten Darunter zu leiden. Sodann mußten große 
Mengen bergfremder Arbeiter mit Durchgefchleppt werden. Es ging. 
zricht anders, Mit den im Bergbau vorhandenen Kräften fom man 
nicht aus, Deshalb wurden zahlreiche Kräfte aus den beſetzten Gebiefen 
sur Bergarbeit herangezogen. Ebenfo auch Kriegsgefangene, Für die 
Bergleute war es natürlich fein Vergnügen, mit allerlei fremden und 
vielfach kulturell recht fieffiehenden Elementen zufammen zu arbeiten. 
Die Verſchiedenheit der Sprache ſowie die den Fremden fehlende 
Kenntnis der Bergarbeit haften für die deutſchen Bergleute auch viele 
Unannehmlichfeiten, Schwierigkeiten und Gefahren im Gefolge. Im 
Intereſſe des Vaterlandes fanden fie fich aber damit ab und nahmen 
die Unannehmlichkeiten und Erfchwerungen ihrer Arbeit willig auf ſich. 
Auch fonft gab es gerade für die Bergleute allerlei Schwierigkeiten. 
Sie hatten mehr noch wie andere Volfskeeife unter der Lebensmittelz 
fnappheit und ⸗teuerung zu leiden. Ihre fchwere und aufreibende 
Arbeit verlangt eine reichliche und gute Ernährung, Für die verbrauchten 
Körperfräfte muß Erfaß gefehaffen werden. Ein Bergmann kann nicht 
mit den für einen Bureaubeamten ausreichenden Lebensmitteln aus⸗ 
fommen, Er bedarf auch mehr als die Angehörigen der meiflen andern 
Berufe. Der Mangel an Lebensmitteln traf ihn deshalb beſonders 
hart. Ebenfo auch die Preisfleigerung. Da mit den rationierfen Lebens 
mitteln nicht augsufommen war, mußte der Bergmann nichtratios 
nierte zu den befannten Wucherpreifen hinzukaufen. Noch aus einem 
andern Grunde Tief der Bergarbeiterfiand mehr wie andere Stände 
unter dem Mangel und-der Teuerung auf dem Lebensmittelmarfte, 
Die Bergleute haben im Durchſchnitt erheblich mehr Angehörige su ver⸗ 
forgen wie andere Berufe, Nach einer Zufammenflellung von Pyſka 
(Bergarbeiterbevölkerung und Fruchtbarkeit, Münden ıgır, Verlag Birf 
& Co. m. b. 9.) betrugen die Geburtenziffern auf 1000 der Bevölkerung: 
1882 1895 1907 
bei der Bergbauberufsgrunne » +. +. 45,2 51,5 53,4 
bet der gefamten preußifchen Benölferung . 39,1 38,1 34,0 
bei der Benölferung des Deutfhen Reiches. 38,7 37,3 33,2 


Eine von Bergaffefior Herbig über den Saarkohlenbergbau 
herausgegebene Statiſtik (Glück-Auf. Eſſen ıgıo, ©, 1397) ergibt 
für das Saarrevier ebenfalls eine Zunahme der Zahl der Familien⸗ 
angehötigen der Bergleute, 


Don der Belegſchaft waren Auf einen Verheirate'en entfielen 
verheiratet im Durchſchnitt Kinder 
1875 1907 1875 1907 
59,00 Proz. 60,28 Proz. 2,92 3,46 
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Die wirrfehaftliche Lage der. Bergleute wird durch die hohe Kinders 
zahl ſchon unter normalen Verhältnifien recht ungänffig beeinflußt; 
die Kriegsteuerung zwang zahlreiche Bergmannsfamilien erſt recht. zu 
den größten Einfchränfungen. Auf die Arbeitsfraft konnte das natür⸗ 
lich nur ungünſtig einwirken. Trotzdem wurde von den Bergleuten 
im Berufe viel geleiſtet. Zahlen über die Förderung während des 
Krieges können nicht angeführt werden. Sie haben auch nur einen 
bedingten Wert, weil die Förderung nicht nur von der aufgewendeten 
Arbeitskraft, ſondern noch von vielen andern Umſtä nden abhängt. 
Einen guten Anhalt zur Beurteilung der Leiſtung während der Kriegs⸗ 
zeit bieten aber Die amtlichen Angaben über die ZaäͤHhldervonden 
BergleutenverfahrenenSchichten. Nah der amtliden 
Statiſtik betug die Zahl der von den Bergleufen in den verſchiedenen 
Bergrenieren im Durchſchnitt verfahrenen Schichten: 





Art und Bezirk des Zahl der verfahrenen Schichten ichten im Jahre 
Bergbaues 1908 | 1909 | 1910 | 1911 | ıgı2 | zgı3 | 1914 | 1925 | 1916 


I, Preußen 
a) Steinkohlenbergbau 





in Dberfchlefien . » . » » 288 | 283 282 312 | 304 | 321 | 324 
im Ntiederfihlefien . » » » | 304 | 302 303 aaı | 317 | 341 | 338 
im DB. Dortmund . . | 310 | 3or 308 327 | 314 | 342 | 343. 
bei Saatbrüden . . ..» | 293 | 287 288 310 | 305 | 329 | 326 
bei Yachen. 2 0... . | 308 | 302 304 319 | 310 | 332 | 341 
am linfst, Niederrhein. . — — — 313 | 299 | 331 331 
b) Braunkohlenrevier 
im DB. Halle... » | 305 | 305 304 312 | 311 | 317 | 319 
im D.,8. Clausthal . . 295 | 288 301 313 | 31ı | 317 | 325 
c) Salzbersbau 
im DB. Halle. - . » . | 299 | 301 302 315 | 307 | 316 | 3a: 
im O⸗B. Causthal — 298 | 300 | 300 317 | 304 | 377 | 328 
d) Erzbergbau 
in Mansfeld . » » «| 305 I 305 305 319 | 321 | 368 | 345 
im Öberhbars © + +» + + | 298 | 297 298 304 | 304 | 300 | 292 
in Siesen . 2. 2... | 285 | 286 289 3ı2 | 307 | 316 | 316 
in Naſſau und Weklar :. | 286 | 288 294 309 | 298 | 312 | 312 
fonftiger rechtörheintfcher . | 285 | 286 288 304 | 297 | 305 | 320 
linfsrheinifher - . . » +» 293 | 291 | 291 305 | 298 | 308 | 307 
2, Bayern 
Stein⸗ u. Pechkohlenbergbau — | 296 295 309 | 305 | 325 | 319 
3. Sahfens Altenburg 
Sraunkohlenbergbat , «» . » — | 292 279° 300 | 302 | 314 | 317 
4 Clfaß-Lorhringen 
a) Steinfohlenbergbau . . . | 296 | 290 299 300 | 319 | 330 | 337 








Art und Bezirk des 
Bergbaues 


Zahl der verfahrenen Schichten im Jahre 
1908 } 1909 | 1910 191119121 1973 | 1914 | 1915 | 1916 
































b) Eifenerzbergbau | 
in Bergwerken . 2. +» 265 | 276 | 279. | 276 1.277 | 278 | 285 | 313 | 316 
in. Tagebauen.. » 233 | 244 | 251 | 252 ji 255 | 265 | 271 | 300 ; 306 
e) Salibergbau . 2. 2... — — I 253 I 319 | 302 | 307 | 291 | 283 | 303 


In den Kriegsiahren wurden in fafl allen deutſchen Bergrevieren. 
erheblich mehr Schichten verfahren als in den frühern Jahren. Selbſt 
in den Jahren der Hochkonjunktur verfuhren die Bergleute nie fo viele 
Schichten wie in den Kriegsjahren. Die Zahlen der Kriegsjahre 
wurden, folange e8 für den Bergbau eine amtliche Statiſtik gibt, 
nie erreicht, Zu berüdfichtigen ift, daß dieſe außerordentliche Leiſtung 
bei der verfchlechterten Ernährung erreicht wurde. 
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Ein noch größeres Opfer als die gewaltige Arbeitsleiſtung bei 
ungenügender Ernährung war den Bergleuten der mindeften® 
vsrübergehende Verzicht auf manche durd jahr 
jchntelange Arbeit erzielte ſoziale und ge— 
werffhaftlide Errungenfhaften, Es waren 5 B. 
früher mande Vorſchriften zum Schuge von Leben und Geſundheit 
der Bergleute getroffen. Sie wurden während des Krieges, um Die 
Sörderung zu heben, aufer Kraft geſetzt oder praftifch nicht mehr 
gehandhabt, Früher beſtanden beſtimmte Vorſchriften über die Ber: 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter. Diefe waren in den. meiflen Berg⸗ 
tevieren von der Arbeit unter Tage und manchen Arbeiten über Tage 
ausgefchlofien. Während des Krieges ließ man die Jugendlichen an 
faft alle bisher für fie verbotenen Arbeiten, Die Bergarbeiterorgantz: 
fationen befämpften feit Jahrzehnten jede Frauenarbeit im Bergbau. 
Sie hatten hierbei auch Erfolg. Es gelang, die Arbeiterinnenbeſchäfti⸗ 
gung immer mehr einzufchränfen. Durch die Gewerbeordnungsnovelle 
von 1909 wurde fie nach einer Übergangszeit für fat alle wichtigern 
Arbeiten im Bergbau verboten. Mit dem 1. April 1915 follte fie faſt 
ganz verfehwinden. Da fam der Krieg. Statt der Beſeitigung der 
Frauenarbeit brachte er deren Ausdehnung. Sie wurde jest felbft 
in ſolchen Revieren eingeführt, in denen man fie nie fannte, Über die 
Zunahme der Jugendliden und Urbeiferinnen. 
im Bergbau gibt folgende Tabelle Auskunft. 

Es befrug der Anteil der Jugendlichen unter 16 Jahren und der 
Arbeiterinnen an der Geſamtbelegſchaft: 
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Jugendliche Arbeiter Arbelterinnen 
Art und Bezirk des 2. 2. 2. 2. 2. 2. 2. 2. 
Bergbaues Viertel Wiertel Viertel Viertel Viertel Viertel Viertel Viertel 
— I9I4 | 1915 | 1916 | 1917 | 1914 | 1915 | 1916 | 1917 
21. Preußen 
a) Steinfohlenbergban 
in Dberfhleften - . . . . +: 54781 Sol zıl 431 72 I 117 | 125 
in Stieberfchlefien . . . . . a 351 61] 67 | 581 2 | 20] Sr | 79 
m DD. Doimund . . . +. 38: za Zr _ — | 26.| 52 
Bat Gaatbrüden „2.00% | sılmwoo]| 82] — — — I 24 
Bedanen : . 2. wong »+ 341 73] | »I - I —- 1 — | 36 
am linken Niederrhein. . . +» » 37% 63 95 | 84 — 2,1 5,0 
9) Brauntohlen | 
BER, Ball... un... 0. 25| 49 571 51 nal 40 1135 | 15.6 
am linken Niederrhein. . ... a ro — | 061 25 | 102 
2) Salsbergbau j 
im O.⸗“B. Halle. 2. 2.20% 1651 47! 72 1 7AlN 0121 0871| 22|1| 54 
im DB. Clausthal 2... 151 341 491 64 | 004l 091 73 | 85 
d) Ersbergbau 
m Mansflb . . 2.0000. I58| 9x 6,3 6,11 — Lt | 194 | 27,1 
INES@Derhäts 2. 0». » lit» 7 \1091| 97 | 851 0,3 | 00 | 183 | 19,4 
IDISWIEN 82 |ın3 | 116 | Hr | 22 | 3o| 18] 45 
in Naſſau und Meblar . . » -» 43 751 93 73 041 vi zei ur 
fonftiger rechtsrheiniſcher . . . „I 72| So] 641 »35| 35] 6383| 67 
Intscheinifcher 2 22.2... 27 | 44 46| 37 | 2,4 vo] 32 | 36 
2. Baystt m 
‚Stein und ——— ... 1294n 57—23 36 | 36 
3, Sahfen- Altenburg | 
Brammkchlenbergban . . 2... . zo| 241 23| — | »2| Gr 1601 — 
4. Elfaßstothringen | | 
a) Steinfohlenbergbau . x...» 69 | 93 lıo0o I — — — 02 1 — 
bh) Eifenerzbergbau 
in Bergwerken. 024 20% 16 | 38| sol — — or, 05 | = 
in Sagebauen. » 2... +. 1, — — — — — — — — 
c) Kalibergbau...... 23 641631 — — - I - 1 - 





Die Zahl der Sugendligen flieg im preußiſchen Bergbau von 
31525 im zweiten Vierteliaht 1914 auf 43010 im weiten Viertel 
1917. Mehr noch flieg Die Zahl der Acheiterinnen, Die Frauenarbeit 
nahm einen ganz auffallenden Umfang an. Allein im preußifchen 
Bergbau flieg die Zahl der Arbeiterinnen von 7253 im zweiten Viertel 
1914 auf 45 701 im zweiten Viertel 1977. Wie fchmerzlich dieſe Ent wick⸗ 
lung für die Bergleute ift, die aus wichtigen Gründen Gegner der Frauen⸗ 
arbeit im Bergbau find (f. hierüber: Imbuſch, Arbeiterinnen im 
Bergbau, Eſſen 1917) und feit Jahrzehnten dagegen wirkten, kann ein 
Außenſtehnder kaum ermefien. Sie ließen dieſe Entwidlung nur zu, 
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weil fie das Intereſſe des Vaterlandes über Ihre Berufsintereffen 
flelften und in der Hoffnung, daß es ihnen nad) dem Kriege gelingen 
werde, die Srauenarbeit in ihrem Berufe wieder zu befeitigen, 

. | | 


Der Krieg wirkte auch ungünflig auf die wirtfhaftlide 
Lage der Bergleute ein, Schon vor dem Kriege fanden Die 
Bergarbeiter wirtfchaftlih nicht fo, wie es wünfchenswert war, In 
manchen Bergrevieren waren bie Löhne recht niedrig, Da die Berg: 
leute zum größten Teil in den geoßen Dicht befiedelten Induſtrierevieren 
wohnen, fo leiden fle unter den hier mehr als anderswo fich zeigenden 
Schwierigkeiten bei der Lebensmittelbefhaffung und der Teuerung. 
Dazu fommt der ſchon erwähnte, Durch die ſchwere Förperliche Arbeit 
bedingte flärfere Bedarf an Lebensmitteln ſowie die Tatfache, Daß Die 
Bergleute im Durchſchnitt mehr Angehörige zu verforgen haben 
als andere Berufskreiſe. Sie wurden deshalb Durch die Lebensmittel, 
teuerung befonders hart gefenffen. Auch auf andern Gebieten machte 
fich Die Teuerung für fie befonders fühlbar, Die Vertenerung der Klei⸗ 
dung und Schuhmwaren. fraf die geoßen Familien am ſchlimmſten. 
Sodann fhnellten die Preife fürzdie von flarfem Leder gefertigten 
Grubenſchuhe fowie auch für ‚die fonflige Grubenfleidung in ganz 
außerordentlihem Mae in die Höhe. Grubenfchuhe, die man fonfi 
für 6—8 M kaufte, koſteten bald in viel fehlechterer Qualität 25 —30 I. 
Grubenanzüge wurden im Frieden bei guter Ware für 6-8 I ge: 
liefert. Bald mußte für Schundware bis zu 30 N bezahlt werden. 
Eine arge Belaſtung ergab fih für die Bergleute auch aus Der Ber 
feuerung der Seife. Der Bergmann muß fih nach jeder Schicht 
baden umd unter reichlichem Seifenverbrauch von dem meift recht fefl 
anhaftenden Schweiß und Schmutz reinigen. Bor dem Sriege ver; 
brauchte er hierbei in der Woche ein Stud (4, Pd.) guter Rernfeife. 
Das war für 8 —ro Pf. zu haben. Während des Krieges gab es bald 
eine faſt Fein Fett enthaltende Kriegsfeife. Sie genügte in den meiſten 
Fällen nicht zur Reinigung, Der Bergmann mußte fi) alfo Kettfeife verz 
Schaffen. Sie koſtete ſchon 1916 pro Stück 3.4. Ein ſolches Stück war in 
6—8 Tagen aufgebraucht. Die Seife allein ergab für den perſönlichen 
Bedarf des Bergmanns eine finanzielle Belaſtung von durchſchnittlich 
etwa so Pf. pro Tag. Mit Diefer Steigerung der Koften für Die Lebens; 
haltung hielt die Entwidlung der Löhne nicht gleichen Schritt. Nah 
Ausbruch des Krieges war in vielen Bergrevieren zuerst ſogar ein Sin⸗ 
fen der Löhne gu verzeichnen. Erſt auf Vorftellungen der Bergarbeiter⸗ 
organifationen fliegen fie wieder an, In welchem Maße die Löhne 
während des Krieges fliegen, ergibt folgende Zuſammenſtellung über 
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die Ourchſchnittslöhne ſämtlicher Vrbeiter nad 
Abzug der Vrbeitsfoften und Verſicherungsbeiträge. 
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I. Preußen: 
a) Steintohlenbergban 
in Oberſchleſien .. 
in Niederfchleften . 
im D.:B. Dortmund 
bei Saarbrücken 
bei Hahen. . . » 
am link. Nieberchein 
b) Brauntohlenbergbau 
im DB, Halle, . 
Iintörheiniiher . . 
c) Salzbergbau 
im DB. Hslle, . 
im DB. Clausthal 
d) Ersbergbau 
in Mansfeldö . . » 
im Oberharz . . 
in Siegen . . . . 
in Naſſau⸗Wetzlar. 
fonfliger vechtsrh. 
Iinförheinifcher . . 


2. Bayern 
Stein; u, Pechkohlen⸗ 
berabat . 2. 2 4. 


3.Sachſen⸗ 
Altenburg 
Braunkohlenbergbau. 


4. ElIſaß-Lothr. 
a) Steinfohlenbergbau 
b) Erzbergbau 

in Bergwerken . . 

is Tagebauen. . 
©) Kaliberabau . . » 


Mit verdächtigem Eifer wird in der den Unternehmern naheflehenden 
Preſſe immer wieder betont, daß die Sufammenfehung der Beleg⸗ 
haften eine andere geworden iſt und dag ungünflig auf den Durch⸗ 
ſchnittslohn einwirfe, Es iſt zuzugeben, der Anteil der Sugendlichen 


und der Mrbeiferinnen an der Gefamtbelesfhaft ift weſentlich 


I2 








geſtiegen; auch find viele bisher bergfremde Irbeiter angelegt worden. 
Nicht überfehen werden darf aber die Tatſache, daß Die Jugendlichen und 
MWeiblichen jet auch mit ſchwerern, geſundheitsſchädlichern und gefähr⸗ 
lichern Arbeiten beſchäftigt werden als vor dem Kriege. Auch die bisher 
bergfremden Arbeiter werden vielfach ohne die ſonſt übliche längere 
Lehrzeit mit gefährlichern Arbeiten beſchäftigt. Schutzbeſtimmungen 
für die Arbeiter werden zum Teil praktiſch nicht mehr gehandhabt. 
Das alles iſt auf die Dauer ſchädlich, kann Unfälle im Gefolge 
haben uſw.; vorübergehend aber wirkt es vielfach günſtig auf die 
Durchſchnittsförderung und auf den Durchſchnittslohn ein.s 


Trotz der geſtiegenen Lohnkoſten hatten die Unternehmungen 
im Bergbau während der Kriegszeit durchweg recht günſtige finanzielle 
Ergebniffe. Nach einer Zuſammenſtellung in der Nr. 677 der. „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ som ı7. Juli 1917 betrugen bei den Aktiengeſell⸗ 
{haften im Ruhrbergbau: Ä 





ee We 


2 Akrienkapital of chreibung 


Reingewinn Dividende 





— — — er in zooo Mark — Prozent 
ı915 | 1916 | 1915 | 12916 ıgıs | 1916 1915 | 1916 
Harp 0...» 85000 | 8sooo| 8945 | 11673 | 7722| 13401 6 I 
Hibernia. » . +» » 70000 | 70.000 4237 5039 8o2s1 | 10975 | IT) 151) 
Eſſener Steinkohlen⸗ 
bergwerke ... 19 000 25 000 2 334 a2ııl 354 4954| ı0 Io 
VHrenberg. . . + + 14400 |14 4001 2021 2 mol 3347| 3843| 22 25 
Sonfolidstion . » 20000| 20000 1333| 2725 4244| 4951 18 22 
Mülheimer Berg⸗ 
merföserein . . | 4000| 4000| 802 | 968} 1776| 1896| 10 11 
Dahlbuſch... 12000 | 12000 721 866 1760 2099 1313 16 
Friedrich Heintih . 22000 | 22000 | 3231 2.471 sol 1055 — — 
Königsborn . » » ırooo | 11000 1000 1500 2428 3117| 10 IS 
Löntg Wilhelm . . 8500| 85001 1383 1614| zg904| 2847 12”) 20) 
Cöln⸗Neueſſ. B.⸗A 10x00 | 10 500 19871) 19661 4708| 7629| 33 40 
Magdeburger BU. | 3000| 4ooo 304 611 951] 1078| 30°) 26) 
Bochumer BA. . Soco| 6000 342 359 23 4261 — 5 
Splerbel . +...» 2 400 2 400 | 282 280 161 282 6 To 


ee —— — — —— — —— 
Suf. 0.1. Duchfin. 1297800 | 304800 | 25876 | 34153 | 40888 | 58553 | z0,31 | 1401 


1) 11 bzw. 15 Progens auf 6o Millionen Mark Stammalsien und 4% Prozent auf 10 Millionen 
Markt Vorzugsaktien. | 

2) 12 bzw. 20 Prozent auf 7 300 000 Mark Stammaltien und 17 bzw. 25 Prozent auf I 200 000 
Mark Borzugsaktien. 

3) Außerdem noch zo Mark auf jede Altie, für die Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien no 
nicht ausgeübt wurde, 

4) 96 Progent auf 3000000 Mark alte und 24 Progent auf 1000000 Mark neue Atktien. 
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Über die Entwidlung Der Unfall und Krankheits— 
siffernmin den Kriegsjahren liegen noch feine abfohließenden Zahlen 
vor. Für das erfle Kriegsjahr waren die Bablen vielfach ziemlich 
günſtig. Sie werden nicht ſo günſtig bleiben. In manchen Bergrevieren 
waren die Nachrichten über eingetretene Unfälle in der letzten Zeit 
recht zahlreich. Und der Geſundheitszuſtand der Bergleute verſchlechtert 
ſich zuſehends. Das zeigt ſich vorerſt vielfach nicht in den Kranken⸗ 
ziffern. Unter dem gewaltigen Druck des Krieges und der Teuerung 
ſcheut ſich jeder, wegen Krankheit zu feiern. Solange es eben geht, 
fchleppt man fich zur Grube. Der Wilfe zwingt den Körper. Das geht 
eine Zeitlang. Dann aber bricht. der kranke und ausgemergelte Körper 
zuſa mmen. Wer immer mit den Bergleuten verkehrt, der weiß: ein 
großer Teil von ihnen ift überarbeitet, leider an Unterernährung und 
hat an feiner Gefundheit fchwer gelitten, Bewundernd flieht man vor 
den Leiſtungen, die fie froßdem aufzuweiſen haben. 

x 


Nicht vergeſſen werden dürfen auch die Leiſtungen der 
Bergleute für ihre Organiſationen. Nach Friegs⸗ 
ausbruch ſah es für die Arbeiterorganiſationen recht trübe aus. In 
ihnen ſind ja die jungern Jahresklaſſen von 20 bis 40 Jahren verhält⸗ 
nismäßig ſtark vertreten. Es wurden ihnen deshalb viele Mitglieder 
durch die Einberufung zum NHeeresdienfte entriſſen. Darunter waren 
auch zahlreiche DOrtsgruppenführer und angeflellte Beamte, Das ergab 
für die Organifation ernſte Schwierigkeiten. Die Eingesogenen mußten 
erfeßt, die Gefchäfte fortgeführt werden. Kaum waren die neuen 
Leute eingearbeitet, wurden auch fie zum Teil eingessogen. Andere 
traten wieder an ihre Stelle, Die Anhänglichkeit der Bergleute an ihre 
Draanifation zeigte fich in glängender Weiſe. Im Gewerkverein chriſt⸗ 
ficher Bergarbeiter Deutſchlands, der ausnahmsweiſe viel jüngere 
Bertrauensleute und Beamte hatte, gab es immer wieder Freiwillige, 
die die geriffenen Lüden ausfüllten. Verabſchiedete Vertrauensmänner, 
die wegen ihres Alters ihr Amt niedergelegt hatten, meldeten fich viel⸗ 
fach wieder zur Arbeit, um den Gewerfverein möglichſt in alter Stärfe 
su erhalten, Und fie leifleten etwas. Dank der Opferwilligfeit und 
Arbeit der Heimgebliebenen ift der Gewerfoerein bei Beginn des vierten 
Kriegsjahres bald wieder ſo flarf wie im Juli 1914. 

* 


Auch Die Leiftungen der Bergarbeitersrgani 
fatiomenverdienen Erwähnung, Es gab nach Ausbruch des Krieges 
für diefe viel Arbeit. Nicht duch die Kriegsverhältniſſe erzwungene 
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Verſchlechterungen der Arbeitsverhältniffe mußten verhindert, mögliche 


BVerbefferungen herbeigeführt werden. Faſt in allen Bergrevieren 


ſuchten die Werksverwaltungen Verſchlechterungen einzuführen, 


Stellenweiſe wurde das Vereinigungsrecht der Arbeiter nicht geachtet; 


manche Gruben wollten die Arbeitszeit verlängern; in vielen Revieren 
drückte man die Löhne; die Behandlung wurde faſt überall ſchlechter 
uſw. Energiſch und mit großem Erfolg trat die Organiſation ſolchen 
Mißſtänden entgegen. Hier und da gab es vorübergehend auch Arbeits⸗ 


loſe. Sie wurden untergebracht, Bei der Militärbehörde wurde er⸗— 


wirft, daß zur Arbeit auf den Gruben beurlaubte Bergleute möglichft 


in der Heimat wohnen und auf den benachbarten Gruben arbeiten. 


fonnten. AS Kriegsgefangene und fonflige Ausländer für die Berg 


arbeit gewonnen wurden, verlangfe die Organiſation deren vorherige 
gründliche ärztliche Unterfichung, um das Einfohleppen von Krank 


heiten gu vermeiden. Damit die Genannten nicht zu Lohndrückern 
wurden, wurde durchgeſetzt, daß für deren Arbeit der gleiche Lohn 


su zahlen iſt wie für die Arbeit der deutfchen Bergleute. Auf dem 


Gebiete des Knappſchaftsweſens wurden ebenfalls ſowohl durch die 
Gefeßgebung wie durch Satzungsänderung zahlreiche Verbeflerungen 
erzielt, Energifch wurde fodann für eine möglichft gute und wohlfeile 


Versorgung der Benölferung mit Lebensmitteln geflritfen. Auch auf 


dieſem Gebiete konnten manche Verfchlechterungen bintangehalten 
und manche fonflige Erfolge für die Bergleute erzielt werden. Ferner 
wirkte die Organiſation geſchickt und entfchleden gegen den Wucher 
mit andern Bedarfsartifeln. Sie trat für gute rechtliche Verhält⸗ 
niffe auf dem Gebiete der finatlichen Kriegsunterflügung ein und ber 
mühte fich um ausreichende flaatliche und kommunale Unterſtützungs⸗ 


ſätze. Dann forgfe fie, daß Die Berechtigten ihre Unterſtützungen 


auch befsmen. Mehrfach und mit Erfolg feat fie auch für Verbeſſe⸗ 
rungen der Mochenbeihilfe für Kriegerfrauen ein. Ebenſo auch für 


eine ‚gute Militärverſorgung der Rente nempfänger. Sie verlangte 


in mehrfachen Eingaben freie Eifenbahnfahre für Militärurlauber. 
Endlich sahlte fie erheblide Summen an Friegsunterffüßungen aus 
und erteilte allen Angehörigen zum Militär eingeftefener Mitglieder 
fowie ſonſtigen Bedürftigen koſtenlos Kat und Auskunft. Dur 


ihre Tätigkeit und Unterſtützun gen erleichterte fie weiten Kreifen dag: 


Durchhalten. Wenn von großen Leiflungen der Heimarmee gere det 
wird, ſo wird man in erſter Linie mit an die Tätigkeit der Berg— 
leute und ihrer Organiſationen denken müſſen. 


Herausgegeben vom Sekretarlat Sozialer Studentenarbeit. M. Gladbach 
Volksvereins⸗Oruckerei. M.Glaoͤboech. 1.—4. Tauſend. 6107 





Veröffentlichungen des Sekretariat Sozialer Studentenarbeit 
aus der Kriegszeit, erfchienen im Volksvereins⸗Verlag GmbH. 
su M.Gladbach und Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Hans Steiger, Gewaffneter des Kaifers. Gedichte vom großen Krieg, 
1916. 80 (70) M 1.20, geb. M 1.40 | 
Paul Lingens, Mein Kriegsliederbuch, Verfe aus Welten und Offen, 

1916. 8° (94) 6 1.20, geb. M 1.40 | 

Maria Weinand, Gedichte einer Deutfihen. 5. Tauf. 1917. 8° (48) 
So Pf, geb. in Leinen An 

Heinrich Zerfaulen, Wandlung, Mein Kriegsbuch zgr4/ıs. 1916, 80 
(88) Broſch. M 1.—, geb. K nas 

Kriegslieder. I. Band. Sufammengeftellt durch Heinrich Lerſch. 2. Auflage 
1926. 8 (141) Broſch. M 1.50 | 

Kriegslieder. II. Band. Zuſammengeſtellt duch Heinrich Lerſch. 1917. 
80 (124) Broſchiert M 1.50 

Kriegsnonellen. 1. Band. Fünf Hefte der Kriegsnovellen. 1916. 80 
(I16) M 1.20 

Enrico von Handel⸗Mazzetti, Der Blumenteufel, Bilder aus dem 
Reſerveſpital Staatsgymnaſium in Lin). 1916. 8° (94) Geb, KL 2.60 

Martin Spahn, Im Kampf um unfere Zukunft. 2. Auflage 
6—8 Tauſ. 1915. 8 (67) 60 Br. | | 

Hermann Plak, Krieg und Seele. Drei Kapitel, 1916. 8° (64) A 1. ao 

Par. Den Akademikern im Felde entboten von der Abtei Maria Laach. 
9. und 10. Zaufend. Mit 2 Kupfern. 1917, 8% (77) Seb. K 1.20 

Veritas, Den Akademikern im Felde entboten von deutſchen Dominifanern. 
Bon P. Franziskus M. Stratmann O0. P; 19177. 11.-13. Taf. 
80 (6) Geb. M 1.20 | 

Franziskus. Den Akademikern im Felde gewidmet von deutfchen Franzis; 
Fanern von P. Elzear O. F. M. 1917. 17. —13. Tauſ. 8%(76) Geb. M 1.20 

Belgien. Neun Abhandlungen der Sammiung. „Der Kampf um Bel— 
sien”. 1916. 8° (146) M 2.40 

Vom deutſchen Geift, Fünf Abhandlungen der Sammlung „Der Welks 
frieg”. 1915. 8 (84) M 1.— 

Deutfchland und dag Mittelmeer. Sechs Abhandlungen der Samm; 
lung „Der Weltkrieg“, 1916. (ıı2) M 1.20 

An den Grenzen Rußlands. Elf Abhandlungen der Sammlung „Der 
Weltkrieg”, 1916. 8% (ası) M 2.80 

Das große Wecken. Eine Feldgabe für unſere Kommilitonen. Her⸗ 
ausgegeben vom Kath. Alademiker⸗Ausſchuß Märchen. 10. u. 11. Tauſend. 
1916. 8% (64) 60 Pf. 

Der Stern der Weiſen. Eine Weihnachtsgabe für unfere Kommilitonen 
im Felde. Herausgegeben vom Kath. Akademiker⸗Ausſchuß Münden. 
12. Zaufend. 1916. 8° (62) 6o Pf. 

Morgenrot. Eine Feldgabe von Mitgliedern des Verbandes der katholiſchen 
Eiudenfenvereine. Herausgegeben von Dr. Karl Hoeber (Cöln). 1917. 
kl. 8° (301) K 2. — | 

Aufwärts. Eine Feldgabe von Mitgliedern des Verbandes der wiſſenſchaft⸗ 
lichen kathoiſchlen Studentenvereine Unitas. Von Joſeph Kuckhoff. 1917. 
fl, 8° (176) M 1.50 | 

Treudeutſch. Eine Feldgabe vom Kartellverband deutſcher Studentenver⸗ } 
bindungen. Bon Emil Feinendegen. 1917. Ei, 8° (288) Geh, M 2.- 





